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Nachgefragt bei: Roland Imboden Personalchef der Scintilla, St. Niklaus 

Region Immer mehr Väter 
wollen Teilzeit arbeiten, 
um einen grösseren Bei-
trag in der Kindererzie-
hung zu leisten. Doch bei 
der Umsetzung haperts.

Eine kürzlich publizierte Studie des 
Kantons St. Gallen zeigt, dass 90 Pro-
zent der befragten Männer gerne ihr 
Arbeitspensum reduzieren möchten. 
Die Diskussionen um die Vereinbar-
keit von Beruf und Familie erhält da-
mit eine neue Dimension. 

Auch Walliser wollen reduzieren
«Das Bedürfnis vieler Männer nach 
Teilzeitarbeit wächst auch im Wal-
lis», sagt Hildi Regotz von der Infor-
mations- und Beratungsstelle freuw.  
Allerdings bräuchten Männer noch 
Bestärkung, damit sie diese Wünsche 
auch im Betrieb einbringen würden. 
Denn in vielen Unternehmen reagiere 
man noch immer skeptisch auf Teil-
zeitarbeit bei Männern. Dabei biete 
gerade Teilzeitarbeit für die Betriebe 
eine Menge Vorteile, sagt Daniel Hu-
ber von der Fachstelle UND, Fami-
lien- und Erwerbsarbeit für Frauen 
und Männer. «Man hat bereits heu-
te festgestellt, dass Betriebe, die es 
ihren Mitarbeitern ermöglichen Teil-
zeit zu arbeiten, motiviertere und 
entlastetere Leute haben, was sich 
positiv auf die Produktivität aus-
wirkt. Ausserdem konnte festgestellt 

Väter wollen Teilzeit arbeiten

Viele Väter wollen keinen Vollzeitjob mehr und mehr Zeit mit ihren Kindern verbringen.

werden, dass sie weniger Absenzen 
zu verzeichnen haben.» 

Karriere nur im Fulltimejob?
Die Auffassung, Karriere sei nur im 
Vollpensum möglich, ist nach wie 
vor weit verbreitet. Huber kann die-
se Sichtweise teilweise sogar nach-
vollziehen. «Unternehmer sind häufig 
erst mal irritiert, wenn ein Mitarbei-
ter Teilzeit arbeiten möchte. Viele 
haben Angst vor dem Schritt, weil sie 
mit Teilzeitarbeit keine Erfahrungen 
haben und sich überfordert fühlen». 
Doch die Fachstelle UND unterstützt 
Unternehmer und berät sie in Füh-
rungsfragen. Dass mehrheitlich nur 
grössere Betriebe auf die Teilzeit-

wünsche von Vätern eingehen, ver-
neint Huber. «Wir stellen im Gegen-
teil immer wieder fest, dass gerade 
die KMU optimale Lösungen für ihre 
Mitarbeiter finden. Diese Unterneh-
men zeichnen sich durch ihre Nähe 
zu den Mitarbeitern aus und durch 
die Tatsache, dass sich Strategien 
sehr schnell umsetzen lassen.» 

Scintilla als Vorzeigefirma
«Durch die Neat ist das Wallis näher 
nach Bern gerückt und viele Leute 
sind heute bereit für ihre Arbeit zu 
pendeln», sagt Hildi Regotz. Darum 
sei es umso wichtiger, dass Unter-
nehmen erkennen würden, dass sie 
sich familienpolitisch anstrengen 

müssen, um gute Leute zu behalten. 
Ein sehr gutes Beispiel dafür bietet 
die Scintilla in St. Niklaus. Sie ist ei-
ne von vier Oberwalliser Firmen, die 
freiwillig eine Standortbestimmung 
von der Fachstelle UND durchführen 
liessen. «Die Scintilla hat die empfoh-
lenen Massnahmen stets sehr konse-
quent umgesetzt. Sie hat sicherlich 
am meisten aus der Standortbestim-
mung gemacht», so Daniel Huber. 
Für die nächsten drei Jahre wurde 
mit der Scintilla ein weiterer Mass-
nahmenplan vereinbart. Erklärtes 
Ziel ist das Qualitätssiegel «Familie 
und Beruf». 

Männer sollen ihre Wünsche äussern
Obwohl der Wunsch nach Teilzeitar-
beit bei Vätern wächst, wagen viele 
Männer noch nicht, ihr Begehren vor-
zutragen. «Es gibt extrem wenig Vor-
bilder für sie. Deshalb stellen Män-
ner immer noch selten die Forderung 
nach Teilzeitarbeit», weiss Huber. 
Und weil wenig Forderungen bis zum 
Vorgesetzten kämen, hapere es noch 
mit der Umsetzung. Auch Hildi Regotz 
schliesst sich dieser Argumentation 
an: «Von den Unternehmen selber 
kommt wenig. Die Männer müssen 
darum beginnen, ihre Wünsche vor-
zubringen.» Doch sei sie zuversicht-
lich – Männer würden nun beginnen, 
über ihre Doppelbelastung in Beruf 
und Familie zu klagen. Das zeige, dass 
eine Veränderung in Gang sei. 

Corine Tscherrig

Herr Imboden, arbeiten bei der Scintilla 
Väter in Teilzeit?
Ja, bei uns arbeiten sieben Familienvä-
ter Teilzeit. Einige von ihnen schon seit 
über fünf Jahren. Durchschnittlich ha-

ben sie ein Pensum zwischen 70 und 80 
Prozent. 

Und welche Erfahrungen haben Sie da-
mit gemacht?
Die Erfahrungen sind durchwegs positiv. 
Die Produktivität hat unter der Teilzeitar-
beit sicher nicht gelitten. 

Die Scintilla setzt seit Jahren auf Familien-
politik. Was unternimmt sie konkret?
Wir bieten Teilzeitarbeit an und zeitlich 
flexible Arbeitszeiten. Einige Frauen ar-
beiten im Jobsharing. Sie teilen sich eine 

Vollzeitstelle und organisieren sich un-
tereinander. Zwei Mitarbeiterinnen ar-
beiten in Telearbeit, das heisst, sie erle-
digen manche Aufgaben von zuhause 
aus. Ausserdem können Familienange-
hörige vergünstigt in der Kantine zu Mit-
tag essen.
 
Warum setzen Sie so stark auf Familien-
freundlichkeit?
Wir haben schon früh erkannt, dass das 
ein Bedürfnis der Mitarbeitenden ist. 
Vor allem Teilzeitarbeit ist eine klas-
sische Win-Win-Situation. Viele Frauen, 

die bei uns gearbeitet haben, kamen 
nach der Babypause wieder zurück. Das 
ist auch für uns von Vorteil, weil wir auf 
kompetente Leute zurückgreifen kön-
nen, die den Betrieb und die Arbeit ken-
nen.

Die Scintilla strebt das Qualitätszertifi-
kat «Familie und Beruf» an. Welche 
Massnahmen müssen dazu noch umge-
setzt werden?
Keine. Wir haben alle Massnahmen er-
füllt. Das Zertifikat bekommen wir im 
Mai überreicht. tc

«Teilzeitarbeit ist eine klassische Win-Win-situation»


